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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXV. JAHRGANG - HEFT j - ij. AUGUST 1930
NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

über lite Céitigfeit ber .Sdjtoet'serifdjcn ©erctm'gung für tpeimatfcfyufc im 9Jaljre 1929.

Der Jahresversammlung vom 15. Juni 1930 in Aarau erstattet.

Man fragt uns, warum wir nicht, wie im letzten Jahr, unsere Jahresversammlung
mit derjenigen der uns befreundeten Trachtenvereinigung verbinden. Es wird
gelegentlich wieder geschehen, denn es bietet tatsächlich viele Vorteile; aber in diesem
Jahre konnten wir uns nicht dazu entschliessen. Denn die Trachtenträgerinnen sind
gewohnt, in gewaltigen Heereshaufen aufzutreten, und zu deren Aufnahme reichen

nur Orte mit sehr zahlreichen Gaststätten aus. Dagegen lieben wir Heimatschützer
im Grunde unseres Herzens eher die kleineren Städte. Darum sind wir mit
Vergnügen der überaus liebenswürdigen Einladung der Aargauer gefolgt, die uns ein
besonders schönes Stück unserer schönen Heimat zeigen möchten.
Die Jahresversammlung in Einsiedeln hat sich hauptsächlich mit der Entstellung
der Landschaft am Vierwaldstättersee durch die allzu vielen Steinbrüche befasst.

Es wurde damals eine Mahnung an die Regierungen der anstossenden Kantone und
an die Presse abgeschickt, um nachdrücklich auf die Greuel der Verwüstung
hinzuweisen. Die Regierungen haben darauf geantwortet, diejenige von Schwyz hat sogar
in dankenswerter Weise einen Vertreter in eine spätere Beratung unseres Vorstandes
geschickt. Indessen zeigt sich hier wieder die Schwierigkeit, die allenthalben dem

Seeuferschutz hindernd im Wege steht. Die Entscheidung liegt nämlich nicht bei

der grossen Anzahl derjenigen, die ein ästhetisches Interesse an der Sache haben,
sondern bei den wenigen, die geschäftlich daran beteiligt sind. Und da man
Schönheitswerte einer Landschaft noch nicht in gemünztem Edelmetall ausdrücken

kann, während die andere Partei versichert, dass sie Hunderttausende von Franken
in den Steinbrüchen angelegt habe, und dass die Einnahmen aus dem Stein für die
bäuerlichen Genossamen notwendig seien, so ist nach den geltenden Gesetzen für
die Verteidiger der landschaftlichen Schönheit noch nicht viel zu machen. Unterdessen

lassen sich bereits in ausländischen Zeitungen Stimmen hören, die klagen,
dass der Vierwaldstättersee nicht mehr so schön sei wie früher. Man spricht bei uns

etwa davon, den blossgelegten Felsgrund durch Bepflanzung zuzudecken; allein das

kann erst geschehen, wenn ein Steinbruch ganz abgebaut ist, und bis dahin entstellt

er die Gegend doch. Jedenfalls wird der Heimatschutz den Kampf fortsetzen und
die öffentliche Meinung aufrütteln, bis die Nutzniesser der Steinbrüche sich zu
einem Vorgehen entschliessen, das der altberühmten Schönheit des Sees weniger
Eintrag tut.
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Aahresbencht
über die Tätigkeit der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz im Mhre 1929.

Oer laiiresversarnmiung vom i;,^un! lyzei in Aarau erstarr«.

lvlan fragt uns, warum vir nicnr, vie im letzten ^abr, unsere ^abresversammlung
mir derjenigen cler uns befreundeten l'racbtenvereinigung verbinden. b,s vircl ge-
legentlicb wieder gescbeben, denn es vierer rarsäcblicb viele Vorteile; aber in cliesem

^abre Konnten vir uns nicnr da^u entscnliessen. Denn clie l'racbrenträgerinnen sincl

gevobnt, in gevaltigen lrjeeresbaufen aufzutreten, und ^u deren /cufnabme reicnen

nur Orte mir sebr ^ablreicben (-asrsrärren aus. Oagegen lieben vir l^eimatscbüt?er
im (Gründe unseres l^lerTens ener die Kleineren 8tädte. Darum sind vir mir Ver-
gnügen 6er überaus liebensvürdigen Umladung 6er /Xargauer gefolgt, clie uns ein
besonders scbönes 8rücK unserer scbönen Weimar Zeigen mücnren.
Oie ^abresversammlung in liinsiedeln bar sicb bauprsäcblicb mir cler Untstellung
cler l^andscbaft am Viervaldstättersee durcb clie all^u vielen 8teinbrücbc belasst.
Us vurcle clamals eine lvlabnung an clie Regierungen cler anstossenden Kantone uncl

an clie presse abgescbickt, um nacbdrücKIicb auf clie (Kreuel cler Vervllsrung nin^u-
veisen. Oie Regierungen baben daraus geantvortet, diejenige von 8cnvv?. Kar sogar
in dankensverrer ^eise einen Vertreter in eine spätere öerarung unseres Vorstandes
gescbickt. Inclessen ^eigt sicb Iiier viecier clie 8cbvierigKeit, clie allentbalben clem

Seeuferscbut? bindernd im 'v'ege Stent. Oie fintscbeidung liegt nämlicb nicnr bei
cler grossen ^n^abl derjenigen, die ein ästbetiscbes Interesse an 6er 8acbe baben,
sondern bei clen venigen, die gescbältlicb daran beteiligt sind. I^Ind da man
Tcbönbeitsverte einer L,andscbafr nocb nicbr in gemünztem Edelmetall ausdrücken

Kann, väbrend die andere Partei versickert, dass sie r^underrrausend? von tranken
in den 8teinbrllcben angelegt babe, und dass die Hinnabmen aus dem 8tein lür die
bäuerlicben Oenossamen norvendig seien, so ist nacb den geltenden (Zeser^en lür
die Verteidiger der landscbalrlicben öcbönbeit nocb nicbr viel ?u macben. Onrer-
dessen lassen sicb bereits in ausläncliscben Leitungen Trimmen bören, die Klagen,
dass der Viervaldstättersee nicbt mebr so scbon sei vie lrüber. lVlan spricbr bei uns

erva davon, den blossgelegten ?elsgrund durcb Lepllan^ung ^u^udecken; allein das

Kann erst gescbeben, venn ein Treinbrucb gan^ abgebaut ist, und bis dabin entstellt

er die Oegend docb. jedenfalls vird der l^eimatscbut? den Kampf fortsetzen und
die «ffentlicbe lvleinung aufrütteln, bis die IXur^niesser der 8teinbrücbe sicb ^u
einem Vorgeben entscbliessen, das der alrberübmten 8cbönbeir des 8ees veniger
Eintrag tut.
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Sehr erfreulich und von grundsätzlicher Bedeutung ist eine Betätigung, die unserer
Vereinigung im Wallis zugestanden wurde. Man weiss, dass dort die beiden
Dörfer Torgon und Lourtier abgebrannt sind und wieder aufgebaut werden sollen.
Eine solche Wiederherstellung ist eine der dankbarsten Aufgaben für den Heimatschutz.

Er geht dabei etwa so vor, wie die Trachtenvereinigung bei der Anpassung
der alten Trachten: das Hübsche, und Eigenartige des Alten wird nach Möglichkeit
behalten, aber man sucht die Forderungen der jetzigen Gesundheitspflege, überhaupt
des jetzigen praktischen Lebens damit zu vereinigen. Selbstverständlich ist es

zunächst Sache der Architekten, zu überlegen und zu zeigen, wie man diese Vereinigung
bewerkstelligen kann. Die Walliser Regierung hat einen Wettbewerb über den

Wiederaufbau eröffnet und hat auf unsere Veranlassung zwei der angesehensten
Heimatschützer in das Preisgericht gewählt, Architekt Nikiaus Hartmann und
Maler Ernst Bieler. Dann ist der Wettbewerb durchgeführt word:n. Doch hat man
noch nichts Genaueres davon gehört. Wir hoffen sehr, dass die wichtigsten
Situationspläne und Gebäudeentwürfe samt den Erläuterungen der Preisrichter in unserer
Zeitschrift vorgeführt werden können, und sind sehr gespannt darauf, wie man
den grossen Schwierigkeiten einer solchen Aufgabe, die vor neun Jahren der
Wiederaufbau von Sent aufgedeckt hat, Herr geworden ist.

Noch eine andere Gegend im Wallis hat den Vorstand im letzten Jahre beschäftigt.
Eine vielgepriesene Landschaft, das Saastal, soll eine Autostrasse bekommen, was
wir zwar mit einigem Bedauern sehen, aber nicht bekämpfen. Jedoch missbilligen
wir es ganz und gar, dass nach dem aufgestellten Plane die Strasse zwischen Saas-
Grund und Saas-Fee durch einen prächtigen alten Stationenweg, Kapellenweg
genannt, und dicht um das stimmungsvolle Kirchlein zur «Hohen Stiege» geführt
werden soll. Erkundigungen bei den Bundesbehörden haben tröstlicherweise
ergeben, dass die Sache erst in zwei Jahren spruchreif wird, und dass der Plan, nach
dem die Strasse auf der Hohen Stiege den Kapellenweg schneidet, nur eine Variante
des Hauptentwurfs ist. Die schweizerische Presse hat in erfreulicher Weise unsere
Einsprache unterstützt, und es ist zu erwarten, dass die Strasse gebaut werden kann,
ohne das malerische Bild der Wallfahrtskirche am Felsenhang zu stören.

Zu Anfang dieses Jahres ist ein alter Wunsch unseres Vorstandes in Erfüllung
gegangen. Schon lange nämlich war davon die Rede, dass eine Anzahl kultureller
Vereinigungen der Schweiz unter sich Fühlung gewinnen sollten, um einander bei grössern

Aufgaben, welche von allgemeinem Interesse sind, zu unterstützen. In einer
Besprechung, die auf Veranlassung des Heimatschutzes am Dreikönigstag 1930 in
Basel stattfand, ist nun ein sogenannter Spitzenverband oder, wenn man will, ein
Verein der Obmänner ins Leben getreten. Die Obmänner der angeschlossenen Vereine

geben einander von geplanten grössern Unternehmungen Kenntnis und treten,
wenn es nötig erscheint, zu Beratungen zusammen. Dem Spitzenverband gehören
ausser dem Heimatschutz an: Der Bund Schweizer Architekten, die Gesellschaft für
Erhaltung historischer Kunstaltertümer, die Schweizerische Gesellschaft für
Volkskunde, Pro Campagna, der Schweizer Bund für Naturschutz, das Schweizerische
Landeskomitee für Vogelschutz, die Schweizerische Naturschutzkommission, die
Schweizerische Vereinigung zur Erhaltung der Burgen und Ruinen, die Schweizerische

Vereinigung zur Erhaltung der Trachten und der Schweizerische Werk-
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8ebr erfreulich und von grundsär^licber Bedeutung isr einc lZctätigung, die unserer
Vereinigung irn Wallis Zugestanden vurde. iVlan weiss, dass dorr die beiden
Dörfer l'orgon und I^ourrier abgebrannt sind und vieder aufgebaut verden sollen,
liine solcbe ^iederberstellung isr eine der dankbarsten Aufgaben für den Lleimar-
scbutT. Lr gebr dabei etwa so vor, vie die l'racbtenvereinigung bei der Anpassung
der alten l'racbten: das l^llbscbe, und Higenarrigc des ^Iten vird nacb ^ivlöglicbkeit
bebalten, aber man sucbr die Forderungen der jetzigen Oesundbeirspflege, überbaupr
des jetzigen praktischen Gebens damit ^u vereinigen. Zelbsrverständlicb isr es ^u-
näcbsr 8acbe der /^rcbirekten, ^u überlegen und ?u Zeigen, vie man diese Vereinigung
bewerkstelligen Kann. Die ^i/alliser Legierung bat einen Wettbewerb über den

Wiederaufbau eröffnet und bar auf unsere Veranlassung ^wei der angesebensren
Lleimatscbür^er in das Lreisgericbr gewäblr, ArcbiteKt I^liKIaus Llartmann und
iVIaler Hrnsr Vieler. Dann isr der Wettbewerb durcbgefübrr worden, Docb bar man
nocb nicbts (Genaueres davon gebörr. ^c/ir boffen sebr, dass die wicbrigsten 8itua-
tionspläne und Oebäudeentvllrle samt den Erläuterungen der Lreisricbrer in unserer
^eitscbrilr vorgefübrr werden Können, und sind sebr gespannt darauf, wie man
den grossen öcbwierigkeiten einer soicben Aufgabe, die vor neun labrcn der
Wiederaufbau von 8enr aufgedeckt bat, Llerr geworden isr.

IVocb eine andere Legend im Wallis bar den Vorstand im letzten Jabre bescbäfrigt.
Line vielgepriesene I.andscbalt, das 8aasral, soll eine ^urostrasse bekommen, was
vir ^var mir einigen, Bedauern seben, aber nicbr bekämpfen, jedocb missbilligen
vir es gan? und gar, dass nacb dem aufgestellten Plane die Strasse ?viscben 8aas-
Orund und 8aas-pee durcb einen präcbrigen alten örationenveg, Lapellenveg ge-
nannt, und dicbt um das stimmungsvolle Lircblein ^ur «bloben stiege» gelübrt
verden soll. LrKundigungen bei den öundesbebörden baben tröstlicberveise er-
geben, dass die 8acbe erst in ^vei jabren sprucbreif vird, und dass der Plan, nacb
dem die Strasse auf der I^oben stiege den Kapellenveg scbneidet, nur eine Variante
des l^auptentvurls isr. Die scbvei^eriscbe presse bar in erfreulicber 'Veise unsere
I^inspracbe unterstützt, und es ist ^u ervarren, dass die Strasse gebaut verden Kann,
obne das maleriscbe öild der 'V'allfabrtsKircbe am ?elsenbang ^u stören.

?!u Anfang dieses jabres ist ein alter ^unscb unseres Vorstandes in Erfüllung ge-
gangen. 8cbon lange nämlicb war davon die Lede, dass eine ^n^abl Kultureller Ver-
einigungen der 8cbvei? unter sicb püblung gevinnen sollten, um einander bei grös-
sern Aufgaben, velcbe von allgemeinem Interesse sind, Tu unterstützen. In einer
lZesprecbung, die auf Veranlassung des bleimarscbur^es am Dreikönigstag 19z« in
Lasel starrfand, isr nun ein sogenannter 8pir?enverband oder, venn man will, ein
Verein der Obmänner ins lieben getreten. Die Obmänner der angescblossenen Ver-
eine geben einander von geplanten grössern Dnternebmungen Lenntnis und treten,
wenn es nötig erscbeint, ?u Beratungen Zusammen, Dem Zpir^enverband gebären
ausser dem I^eimarscbut? an: Der Lund öcbwei^er ^rcbitekren, die Oesellsebalt für
llrbaltung bisroriscber Lunsraltertümer, dic 8cbwei^eriscbe Oesellsebalt für Volks-
Kunde, pro Oampagna, der 8cbvei?er Bund für lVaturscbut^, das 8cbvei?eriscbe
I.andesKomiree für VogelscbutT, die 8cbvei?eriscbe IXaturscbur^Kommission, die
8cbvei?eriscbe Vereinigung ?ur l^rbaltung der Burgen und Luinen, die 8cbwei-
^eriscbe Vereinigung ?ur prbalrung der l'racbten und der öcbwei^eriscbe ^erk-
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bund. Wir erhoffen von dieser Organisation gegenseitige Anregung und
Unterstützung, aber auch die Vermeidung von Händeln, die ja Vereinigungen mit idealem
Zweck schlecht anstehen würden.

Hier muss noch ein Wort über unser Verhältnis zum Werkbund gesagt werden.
Dieses Verhältnis ist gut, was schon äusserlich dadurch in Erscheinung tritt, dass

der Werkbund mit uns dem Spitzenverband angehört, und dass sein erster Vorsitzender

im Zentralvorstand des Heimatschutzes mitarbeitet. Auch haben sich die Ziele
der beiden Vereinigungen einander merklich genähert. Der Heimatschutz hat sich
letztes Jahr zu den Schlußsätzen von Oberregierungsrat Esterer (München) über
die neue Baugesinnung bekannt, welche ausdrücklich anerkennen, dass die neuen
Bauaufgaben auch neue Bauformen verlangen. Der Vortrag des Herrn Esterer wurde
von unserer Vereinigung an einige hundert Architekten und sonst am Bauen
interessierte Persönlichkeiten verteilt. Anderseits hat die Zeitschrift des Werkbunds
zu Anfang dieses Jahres deutlich erklärt, dass man die grossen Töne aufgeben und
das alte Kunstgewerbe neben der neuen Sachlichkeit dulden und fördern wolle.
Trotzdem benützt die Redaktion jede zweite Nummer des «Werks», um in einer
feindseligen und schulmeisterlichen Sprache dem Heimatschutz etwas am Zeug
zu flicken. Mit Logik sind diese Ausfälle nicht besonders beschwert: in der einen
Nummer wird erklärt, der Heimatschutz möge sich nicht in eine technische Sache

mischen, z. B. den Bau eines Kraftwerkes, da er dafür nicht kompetent sei; in einem
andern Heft fordert man den Heimatschutz grob auf, für das unausgebaute und das

flache Dach auf dem Lande Stimmung zu machen, wenn er sich nicht endgültig
blamieren wolle. Als ob das flache Dach nicht auch in erster Linie eine technische

Angelegenheit wäre, deren Vortrefflichkeit zu erweisen nicht uns, sondern den

Herren von der neuen Sachlichkeit zufällt! Wir sehen nicht recht ein, weshalb ein
solchermassen bösartiger Ton nötig ist, wenn die Bestrebungen des Heimatschutzes
und des Werkbundes doch so nahe miteinander verwandt sind. Jedenfalls werden
wir auf das Sachliche in diesen Ausfällen erst dann antworten, wenn auch ihr Ton
sachlich wird und so, wie er in der guten Gesellschaft gebräuchlich ist.

Von unsern Sektionen haben sich leider nicht alle die Mühe genommen, dem
Zentralvorstand ihre Tätigkeitsberichte zuzustellen. Eine anerkennenswerte Rührigkeit
hat wieder einmal St. Gallen und sein Nachbar Appenzell A.-Rh. entfaltet. St. Gallen
hat eine Summe von 17,000 Franken aufgebracht, um die malerische Friedhofkirche
in St. Margrethen wieder instand zu setzen; ausserdem hat es eine Kommission zum
Schutz der Burgen im Kanton ins Leben gerufen. Appenzell A.-Rh. nimmt sich mit
Eifer der Friedhöfe an und führt eine Prämiierung von Schüleraufsätzen über

Gegenstände des Heimatschutzes durch; auch hat die Sektion im Auftrag der
Regierung ein Pflanzenschutzbildplakat ausgearbeitet. Am thurgauischen Bodenseeufer
harrt man mit Spannung auf den Entscheid des Bundesgerichtes über einen
staatsrechtlichen Rekurs, der das Wegrecht am Wasser betrifft. Schaffhausen hat seine

Arbeit namentlich dem Schutz der Altstadt vor hässlicher Reklame gewidmet. In
Zürich hat der Heimatschutz nachdrücklich gegen den Anbau an das bekannte
Stadthaus von Semper in Winterthur Stellung genommen. Die Berner Sektion hat
es zu stände gebracht, das Schloss Spiez für 290,000 Fr. durch eine eigens gegründete

Stiftung ankaufen zu lassen, und sehr verdienstlich ist auch die auf ihre Ver-
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bund. ^ir erboffen von dieser Organisation gegenseitige Anregung und Innrer-
Stützung, aber aucb die Vermeidung von bändeln, die ja Vereinigungen mir idealem
^weck scblecbt ansteben würden,

Liier muss nocb ein ^«rt über unser Verbältnis ^um ^VerKbund gesagt werden.
Oieses Verbältnis ist gut, was scbon äusserlicb dadurcb in Lrscbeinung tritt, dass

der ^erkbund mir uns dem öpir^enverband angebörr, und dass sein erster Vorsitzen-
der im ^entralvorstand des LleimatscbutTes mitarbeitet, ^ucb baben sicb die Äele
dcr beiden Vereinigungen einander merKIicb genäberr, Oer LIeimarscbur? bat sicb

lereres Jabr ^u den 8cbIuLsär?en von Oberiegierungsrar Lsterer (Ivlüncben) über
die neue Laugesinnung bekannt, welcbe ausdrücklicb anerkennen, dass die neuen
Lauaulgaben aucb neue öaulormen verlangen. Oer Vortrag des l^errn Lsterer wurde
von unserer Vereinigung an einige bunderr /^rcbitekren und sonst am Lauen
interessierte LersönlicbKeiten verteilt. Anderseits bat die ^eitscbrilr des ^erkbunds
^u Mulang dieses sabres deutlicb erklärt, dass man die grossen lone aulgeben und
das alte Kunstgewerbe neben der neuen ZacblicbKeit dulden und fördern wolle.
Lrot?,dem benür^t die LedaKrion jede Zweite Kummer des «V^erKs«, um in einer
feindseligen und scbulmeisterlicben 8pracbe dem Lleirnarscbut? etwas am ^eug
^u flicken, lvlir Logik sind diese Ausfälle nicbt besonders bescbwert: in der einen
Kummer wird erklärt, der l^eimatsebur^ möge sicb nicbt in eine tecbniscbe 8acbe
miscben, 2. L. den Lau eines Kraftwerkes, da er dafür nicbr Kompetent sei; in einem
andern l^elr fordert man den l^eimatscbut^ grob auf, für das unausgebaute und das

flacbe Oacb auf dem Lande Stimmung ?u macben, wenn er sicb nicbr endgültig
blamieren wolle. ^.Is ob das llacbe Oacb nicbr aucb in erster Linie eine tecbniscbc
A,ngelegenbeir wäre, deren VortrelflicbKeir ^u erweisen nicbt uns, sondern den

l^erren von der neuen 8acb!icbKeir Zufällt! ^X/ir seben nicbr recbr ein, wesbalb ein
solcbermassen bösartiger l'on nötig ist, wenn die Lestrebungen des lL:imarscbui?es
und des ^v/erkbundes docb so nabe miteinander verwandt sind, jedenfalls werden
wir auf das 8acblicbe in diesen Ausfällen erst dann antworten, wenn aucb ibr l'on
sacblicb wird und su, wie er in der guten Oesellsebalt gebräucblicb isr.

Von unsern Lektionen baben sicb leider nicbr alle die lVlübe genommen, dem ^en-
tralvorstand ibre 'LärigKeirsbericbre Tu^ustellen. Line anerkennenswerte LübrigKeir
bat wieder einmal 8t. Oallen und sein IVacbbar /cppen^ell ^,.-Lb. entfaltet. 8t. Oallen
bat eine 8umme von i/,O«O tranken aulgebracbr, um die maleriscbe LriedbolKircbe
in 8t. lvlargretben wieder instand 2^u setzen; ausserdem bat es eine Kommission ^um
8ebut? der Lütgen im Kanton ins Leben gerufen, ^ppen^ell ^.-Lb. nimmt sicb mir
Liler der Lriedbofe an und fübrt eine Lrämiierung von öcbüleraufsät^en über

Oegensrände des Lleimatscbut^es durcb; aucb bar die Sektion im /culrrag der Le-
gierung ein Lllan^ensebut^bildplaKat ausgearbeitet, /^m tburgauiscben Lodenseeuler
barrr man mir Spannung auf den Lntscbeid des Lundesgericbres über einen Staats-
recbtlicben LeKurs, der das 'w'egrecbr am Nasser betrifft. Lcbalfbausen bar seine

Arbeit namentlicb dem 8cbut? der Altstadt vor bässlicber LeKlame gewidmet. In
^üricb bar der Lleimatscbut^ nacbdrücklicb gegen den ^nbau an das bekannte
Lradtbaus von 8emper in ^intertbur Stellung genommen. Oie Lerner Sektion bar
es ?u stände gebracbt, das öcbloss 8pie? für 290,000 Lr. durcb eine eigens gegrün-
dete Stiftung ankaufen ^u lassen, und sebr verdienstlicb isr aucb die auf ibre Ver-

67



anlassung von der Regierung vorgenommene Wiederherstellung des Kreuzganges
im ehemaligen Kloster Interlaken, woran die Sektion Bern und ihre Untersektion
Engeres Oberland Beiträge geleistet haben. Die Sektion Genf befasste sich in
mehreren Sitzungen mit dem städtischen Bebauungsplan.

Hinsichtlich der mit uns befreundeten Gesellschaften ist zu sagen, dass die
Trachtenvereinigung unter der Leitung von Dr. Laur mit Eifer ihrer Aufgabe obliegt und
in Einsiedeln wieder einmal eine prächtige Uebersicht über die erstaunliche
Mannigfaltigkeit der Schweizer Trachten gegeben hat. Ebenso eifrig und erfolgreich arbeitet
der Heimatschutztheater-Spielverein, an dessen Spitze Prof. Otto v. Greyerz steht.

Dagegen hat sich die Verkaufsgenossenschaft SHS durch Beschluss der Hauptversammlung

vom 29. Juni 1929 aufgelöst. Veranlassung dazu war die Tatsache, dass

nachgerade viele Kaufleute in grössern Ortschaften gleichfalls gute Reiseandenken

von der Art der SHS verkauften, ohne mit ihr zusammenzugehen. Um solcher
Konkurrenz die Spitze zu bieten, hätte man selber als grosses Geschäft mit grossen
Mitteln auftreten müssen; dazu reichten aber die Kräfte der Genossenschaft nicht
aus. Zudem wurde ja der Zweck, gute Erzeugnisse des schweizerischen
Kunstgewerbes an den Mann zu bringen, nunmehr durch die andern Läden erfüllt. Somit
kann die Verkaufsgenossenschaft ruhig vom Schauplatz zurücktreten; denn was
sie ausrichten sollte, wird jetzt von andern getan. Etwas Aehnliches ist übrigens
im Heimatwerk des schweizerischen Bauernverbandes neuerdings entstanden.

Im Vorstand der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz ist leider der
vortreffliche Sackelmeister, Herr L. La Roche, vor einem Jahr wegen starker
Beanspruchung durch seinen Hauptberuf zurückgetreten. Seit 1918 hatte er sein wichtiges

Amt im Verein, das viele Kleinarbeit erforderte, mit mustergültiger Genauigkeit
geführt. Die Geschäfte des Säckelmeisters besorgt nun vorläufig der Obmann Dr.
Börlin, da sich kein Anwärter dafür gefunden hat. Die mehr mechanische Arbeit
dabei, ferner die Schreibereien für das Kontrollwesen und die Vervielfältigung der
Protokolle verrichtet eine Bureauangestellte des Obmanns, die dafür aus der
Vereinskasse eine Entschädigung bezieht. An die Stelle des Herrn La Roche wurde Herr
Auf der Maur, Redaktor am «Vaterland», in unsern Vorstand gewählt. Wir
freuen uns, in ihm einen Mitarbeiter gewonnen zu haben, der sich schon früher
tatkräftig für allerlei Gedanken des Heimatschutzes eingesetzt hat, und dessen
gewandte Feder weiterhin nachdrücklich für uns wirken wird.
Die Zahl unserer Mitglieder beläuft sich zur Zeit auf 7325; im Vorjahr konnten wir
deren 7307 melden. Manchen wackern Mann hat uns leider wiederum der Tod
geraubt. Es sei nur an den begabten Berner Maler Rudolf Munger erinnert oder an
den klugen St. Galler Architekten Eugen Schlatter.

Zum Schluss möge noch unsere Zeitschrift erwähnt werden, die nunmehr in ihrem

25. Lebensjahr steht. Gerne sehen wir es, dass der neue Redaktor, Herr Dr. A.
Baur, in frischer und munterer Weise persönlich zu allerhand Fragen des Tages
Stellung nimmt. Die kurzen und kurzweiligen Artikel haben zugenommen; doch
haben auch fesselnde längere Aufsätze mit guten Bildern nicht gefehlt. Seit Neujahr

1930 erscheint der «Heimatschutz» mit einem hübschen, lebhaft grünen
Titelblatt. Das seine Blumen pflegende Mädchen ist durch ein Blumenkörbchen
ersetzt worden, welches Henry Bischoff in Lausanne entworfen hat. Auf einem
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anlassung von der Legierung vorgenommene ^iederberstellung cles Kreutganges
im ebemaligen Kloster InrerlaKen, woran die Lektion öern uncl ilire OnterseKtion
längeres Oberland Beiträge geleistet baben. Oie Lektion Oenf befasste sicb in
mebreren Littungen mir clem srädriscben Bebauungsplan.
Llinsicbrlicb cler mir uns befreundeten Oesellscbafren isr tu sagen, dass die 'Lracbren-
Vereinigung unter der Leitung von Or. Laur mir Lifer ibrer Aufgabe obliegt und
in Linsiedeln wieder einmal eine präcbtige LIebersicbt über die ersraunlicbe iVIannig-
laltigkeit der Lcbweiter 'Lracbren gegeben bar. Lbens« eilrig und erlolgreicb arbeitet
der Lleimarscbutttbearer-Lpielverein, an dessen Lpitte Prof. Ott« v. Ore^ert stebr.

Oagegen bar sicb die VerKaufsgenossenscbafr LLlL durcb IZescbluss der l^auptver-
Sammlung vom 29. juni 1929 aufgelöst, Veranlassung datu war die 'Larsacbe, dass

nacbgerade viele Kaulleute in grössern Ortscbafren gleicblalls gute Leiseandenken
von der ^,rt der LI^L verkauften, obne mir ibr tusammentugeben. Om solcber
Konkurrent die Lpitte tu bieten, bätte man selber als grosses Oescbälr mir grossen
IVlirreln auftreten müssen; datu reicbren aber die Kräfte der Oenossenscbafr nicbr
aus. Ludern wurde ja der ^weck, gute Lrteugnisse des scbweiteriscben Kunst-
gewerbes an den Ivlann tu bringen, nunmebr durcb die andern Läden erfüllt. Lomit
Kann die VerKaulsgenossenscbafr rubig vom Lcbauplatt Zurücktreten; denn was
sie ausricbten sollte, wird jettt von andern getan. Ltwas ^ebnlicbes ist übrigens
im LleimatwerK des scbweiteriscben Bauernverbandes neuerdings entstanden.

Im Vorstand der Lcbweiteriscben Vereinigung für Lleimatscbutt ist leider der vor-
trelflicbe LäcKelmeister, Llerr L. La Locbe, vor einem jabr wegen starker Lean-
sprucbung durcb seinen Llauptberuf turückgetreten. Leit 1918 batte er sein wicb-
tiges Amt im Verein, das viele Kleinarbeit erforderte, mir mustergültiger (Genauigkeit
gefübrt. Oie Oescbälte des LäcKelmeisrers besorgt nun vorläufig der Obmann Or.
Börlin, da sicb Kein Anwärter dafür gefunden bat. Oie mebr rnecbaniscbe Arbeit
dabei, ferner die Lcbreibereien für das Kontrollwesen und die Vervielfältigung der
Protokolle verricbtet eine Lureauangesrellte des Obmanns, die dafür aus der Ver-
einskasse eine Lntscbädigung beliebt, ^n die Ltelle des blerrn La Locbe wurde bTerr

^uf der IVlaur, Ledaktor am «Vaterland», in unsern Vorstand gewäblt. ^ir
freuen uns, in ibm einen lvlirarbeiter gewonnen tu baben, der sicb scbon lrllber
tatkräftig für allerlei Oedanken des l^eimatscbuttes eingesettt bat, und dessen ge-
wandte Leder weirerbin nacbdrücklicb für uns wirken wird
Oie ^abl unserer lvlitglieder beläult sicb tur ^eir auf 752z; im Vorjabr Konnten wir
deren melden, lvlancben wackern Ivlann bar uns leider wiederum der 'Lod
geraubt. Ls sei nur an den begabten Berner lvlaler Ludolf iVlünger erinnert oder an
den Klugen 8t. Oaller ^rcbitekten Lugen Lcblatter.
t^urn Lcbluss möge nocb unsere ^eitsebrilt erwäbnt werden, die nunmebr in ibrem

2;, Lebensjabr srebr. Oerne seben wir es, dass der neue Ledaktor, Llerr Or. ^.
Baur, in lriscber und munterer ^eise persönlicb tu allerband Lragen des 'Lages
Lrellung nimmt. Oie Kurten und Kurtweiligen Artikel baben tugenornmen; docb
baben aucb fesselnde längere ^ulsätte mir guten Bildern nicbr geleblr. Leit iVeu-
jabr 19Z0 erscbeint der «l^eimarscbutt» mit einem bübscben, lebbalt grünen
1'itelblarr. Oas seine Blumen pflegende lvlädcben isr durcb ein BlumenKörbcben
ersettt worden, welcbes LIenrv öiscboff in Lausanne entworfen bat. ^uf einem
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weissen Band zieht sich ein Wahlspruch hin, den einst unser Vorstandsmitglied
Ständerat G. de Montenach in Freiburg als Ueberschrift für ein gedankenreiches
und gemütvolles Buch über die Gestaltung des Dorfes geprägt hat: Pour le visage
aimé de la patrie.
Dieser Spruch soll auch weiterhin unser Handeln leiten. Wir werden im neuen wie
im alten Jahr darnach trachten, dem geliebten Antlitz der Heimat seine Schönheit
zu erhalten. Auch um den Geist, der sich in diesem vertrauten Gesicht zeigt, werden

wir uns wieder kümmern, und wir werden es nicht zulassen, dass unsere Mutter
Helvetia sich ohne weiteres den wechselnden gesamteuropäischen Moden unterwirft.

Sie war immer etwas besonders Schönes und Eigenartiges unter ihren
europäischen Schwestern; sie soll es auch weiterhin bleiben.

Der Schreiber: Ernst Leisi.

I ri»;» n ism«' el protection (In Mites à Oenève.
Depuis une trentaine d'années, les communes et gouvernements cantonaux de la Suisse allemande

prennent des mesures pour ménager ou mettre en valeur le caractère pittoresque des localités ou des

sites naturels; ils ont prévu le développement des agglomérations, étudié des plans d'extension et
d'ensemble.

Rien d'analogue chez nous. On démolit avec indifférence. Sans les cris d'alarme de la presse et du
Conseil municipal, la vieille ville dans ses œuvres vives passait un mauvais quart d'heure. D'autre

part, on construit au petit bonheur, et avec une sorte de banalité ou de mesquinerie qui est

désespérante. Mettez par-dessus le tout les méfaits d'une publicité déréglée, et vous reverrez devant

vous les abords du Palais des Expositions au moment du Salon de l'Auto, qui vous font monter le

rouge au front, et évoquent une bourgade naissante aux confins du Far West plutôt qu'une ville
civilise. Cette absence de liaison avec le passé, négligence dans l'invention du présent sont caractéristiques

à tous égards. Un architecte crée un type agréable de villas réunies en blocs bien équilibrés
(place Beau-Séjour, Florissant, Petit-Saconncx): il y avait là un exemple plaisant à suivre dans des

quartiers qui auraient dû rester exclusivement des quartiers de jardins, et voilà qu'en quelques années

ces constructions exactement adaptées à leur milieu, sinon très originales, sont déparées à tout
jamais par des casernes gratte-ciels. Le massacre de Champel est la meilleure démonstration de ce

que nous avançons. On nous enviait cet ensemble aimable de maisons sans luxe, de jardins, de

beaux arbres et d'ombrages qui faisaient le plaisir du promeneur autant que celui des propriétaires
ou locataires. En Suisse allemande, nous y revenons, on aurait tout fait pour conserver à la collectivité

ce quartier. La ville de Zurich interdit la construction de grands immeubles locatifs dans la
région du Zürichberg; seules les maisons de trois ou quatre étages au maximum, séparées par des

jardins, y sont admises. On peut dire que chez nous l'anarchie constructive est de règle; l'irrégularité

de hauteur des immeubles des quais, celle des maisons bordant la plaine de Plainpalais n'en

sont qu'une preuve parmi tant d'autres, et, chose extraordinaire, ces erreurs du passé se répètent

avec une constance digne d'un meilleur sort. Il n'est que de voir les nouveaux immeubles qui
avoisinent le pont des Acacias pour s'en convaincre: là encore, on a manqué une superbe occasion

d'exiger un plan d'ensemble, une hauteur uniforme, et de prévoir, dans une situation qui en valait
certes la peine, une conception architecturale qui puisse se continuer et encadrer dignement les

deux rives de l'Arve. Pour dire vrai, le nouveau quartier de Montchoisy est le seul de nos quartiers

modernes qui témoigne d'une pensée maîtresse, créant non pas une solution de détail ct sans

lendemain, mais une synthèse d'envergure.
Extrait de Pro Helvetia. Aug. Bouvier.
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weissen Land tiebt sicb ein Vablsprucb bin, clen einst unser Vorsranclsmirgliecl
Lrän6erar O. 6e lVIonrenacb in Lreiburg als Deberscbrilr für ein geclanlcenreicbes
uncl gemütvolles Lucb über clie (Gestaltung cles Dorfes geprägt bar: pour Ie visage
aime 6e Ia patrie.
Dieser LprucK soll auck veirerkin unser blancleln leiten. Vir verclen irn neuen vie
irn alten jakr clarnack trackten, clern geliekren ^ntlitt cler I^eimar seine LcKonKeir
tu erkalten, ^uck urn clen Oeist, cler sicK in cliesern vertrauten (Zesicnt teigr, wer-
6en vir uns viecler Kümmern, uncl vir vercien es nickt Zulassen, 6ass unsere lVIutrer
l^elveria »ick okne veiteres 6en veckselnclen gesamreuropäiscken lvloclen unter-
virlt. Lie var immer etvas Kesonclers LcKönes uncl Eigenartiges unler ikren euro-
päiscken LcKvestern; sie soll es auck veiterkin Kleiben.

Der Lcbreiber: ^rn^t /.e/«.

U rk»»i«in« «t Fl>r»t««ti«,il «I«» «it«« » <m«ii«v«.

L>epuis une trenraine d'annees, les commune; er gouvernemenrs canronaux cie is Luisse ailcmande

prennent cies mesures pour menager ou merrre en vaieur le caractere pittoresquc cies iocalircs ou cies

sires Natureis; ils onr prevu Ie deveioppement clcs SiZgiomerarions, etudie cies pians d'extension et
d'ensembic,

Kien d'anaioizue clic? nous, On demoiir avec indillerence, 8sns les cris d'aiarme cie Ia presse cr ciu

(Dönsel! municipai, ia vieilie vilie cians ses ceuvres vives passair un mauvais quarr d'beure. O'aurre

park, on consrruir au perir bonbeur, er avec une sorre cie bsnaiite «u cie mesquinerie qui esr cies-

esperante. iVlerre^ psr-dessus Ie tour Ies melsits ci'une publicite dereßlee, er vous reverre? cievant

vous les sbords clu ?slsis cies Lxposirions su momenr ciu Lsion cie I'Auro, qui vous fonr monrer Ie

rouize au Ironr, er evoquenr une bourggde naissante aux conkins ciu Lsr Vesi piuror qu'une vilie
civiiise, Oerie absencc cie liaison avec Ie passe, negliizcnce cisns I'invenrion ciu presenr sont caracrcris-

tiques a tous egsrcis, On arcbirecre cree un rvpc agreabie cie viiias rcunies en blocs bien equilibrcs
(place Leau-8ejour, Llorissanr, i?etir-8aconnex): ii v avair Is un exemple plaisanr a suivre cians cies

quartier« qui suraienr ciü resrer exciusivemenr cies qusrriers cie jsrciins, er voiis qu'en quelques annees

ces construcrions exscremenr aciaprees s leur milieu, sinon rres originales, sont clepsrees s tout
jamais psr cies cssernes grarre-cieis. Le msssacre cie dbsmpel est Is meilleure demonsirstion cle ce

que nous svsncons. On nous enviair cer ensembie aimable cie msisons sans luxe, cie jarciins, cie

beaux srbres er d'ombragcs qui iaisaicnr Ie plaisir ciu promeneur auranc que celui cies proprietaire«
ou locaraires, Ln Luisse ailernancie, nous v rcvenons, «n aursir tour 5sit pour conserver s Is collec-
tivire ce qusrrier. Ls vilie cie Surick inrerciir ls construction cle Francis immeubies locsriis cians Is
r^izion ciu ^ürickberg; seules Ies maisons cie rrois ou quarre etsßes su msximum, sepsrees par cies

jarciins, v sont acimises. On peut ciire que cbe^ nous l'snsrcbie consrrucrive esr cie regle; 1'irreßu-
Isrire cle Ksureur cles immeubies cles qusis, celle cies maisons borcisnc Is pisine cie ?lainpslsis n'en

sonr qu'une preuve psrmi rsnr ci'surres, er, cbose exrraorciinsire, ces erreurs ciu passe se repetenr
svec une consrance ciigne ci'un meiileur sorr. II n'csr que cie voir ies nouveaux immeubies qui
avoisinenr Ie ponr cies Acsciss pour s'en convaincre: ia encore, on a manque unc süperbe «ccasion

ci'exiger un plan ci'ensembie, une bauteur uniforme, cr cie prevoir, cians une Situation qui en vaisit
cerres Is peine, une conception srcbirecruraie qui puisse se conrinuer et cncacirer dignemenr Ies

cieux rives cie I'Arve, pour clire vrai, Ie nouveau quartier cie ivlonrcboisv esr Ie seul cie nos qusr-
riers modernes qui rcmoiiznc ci'une pensee mairresse, creant non pas une soiurion cie detail et ssns

lcnciemain, mais une svnrbese d'enverizure,
L.rkraik lie />r« //e/vetia, ^«z, öo«vier,
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